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— 347 —

S3ir fudjteti unsere „'Çljilljarmome" min git oerwerten für rhgtgmifdje
Hebungen, für Zeigen unb Stuf fügrun gen. Sie ift uns faft unentbehrlich
geworben. 33alb ift fie uns aud) wieber Begleiterin unferes S^inbergefanges.
5)ann aber nahmen wir unfere SDÎufik aud) mit auf bie achttägige Schul«
wanbentng ins 91igigebiet. 2)a geigte fie fid) beim auf ber gangen Steife
als famofe Helferin einer ausgegeidmeten 3Jlarfd)bifgiplin unb als Quelle
frifdjen, fröhlichen ©eiftes. Sie erheiterte uns fülle Slbenbftunben im Eager
unb SJtugeftunben nach ber Slahlgeit. Sie war eine Serfd)eud)erin non
fDligftimmungen. Schiffahrten erhielten burd) fie einen erhöhten 9îeig. llnb
waren wir umringt non nieten 3ithörern, fo erlebten biefe geiftesfdjmadjen
Einher, bag ihre Eeiftungen wieber einmal non anbern ÜJienfchen gewertet
würben. (Sind) burd) bas Spielenbiirfen am Stabio am 14. 3uni.)

if)at biefe Sîtufik neben mufilmlifchen SBcrten aud) mithelfen können
an Stelle non ÜHinberwertigkcitsgcfühlen Selbftnertrauen gu wecken, bann
hat fie für unfere Schwaben einen herrlichen pofitioen S3ert.

Bericht des Kantonalkorrespondenten.
Stppengell: Borftef)er Iß. Sd)eurer.
3m SIppengellertanb, namentlich im Slugerrgoben, befigt faft jebe @e=

meittbe ein Firmen» unb SSaifengaus mit lanbwirtfdjaftlid)em Setrieb. Sei
ärmern unb kleinem ©emeinben finb jeboef) bie "Sitten unb 3itngen bei«

fammen, was teiber ein groger Uebelftanb ift, unb fdjon öfters würben
Sorfcl)täge gemacht für eine beffere Eöfung. 3n biefer Segiehung könnte
leicht Slbhilfe gefefjaffen werben, wenn bie ©emeinben ohne SBaifenhäufer
ihre Einher ben ©emeinben übergäben, welche ißtag haben unb bafür ein«
gerichtet finb. Siele ©emeinben wären ficher bereit, aud) ärmere ©e«
meinbebürger aufzunehmen mit einem angemeffenen S^oftgelb, weil ber
3öglingsbeftanb in ben legten 3agren in unfern SBaifengäufern ftark
gurückgegangen ift. 5)ie SIrmenhäufer ober Sürgerheime hingegen finb alte
wohl befegt, aud) hier hnrrfd)t ein groger Uebelftanb; benn es müffen oft
würbige arme Eeute nietfad) mit Slrbeitsfcfjeuen ober unguten ©lementen
gufammenwohnen. 3)ie ©emeinbe Seufen befaßt fid) gegenwärtig mit ber
Eöfung biefer 3rage. 2>ie Trennung foil mit S).ilfe eines anbern Kaufes
burchgefiihrt werben, ©roge Umbauten ober SIenbentngen finb mir keine
bekannt. 3n unferer S3aifenanftalt barf noch erwähnt werben, bag ber
groge SSebkeller, in bem früher 15 SBebftiigle ftanben, in einen Spielfaat
umgebaut würbe, was namentlich bei fchtedjtem Sßetter eine groge ©r«
leicgterung ift. Slucf) wir SInftaltsettern im Slppengellcrtanb pflegen alt«
jährlich unfere 3ufammenkunft unb legen einmal für einen Sag bie Slrbeit
in bie 5)änbe unferer ÎDÎitarbeiter. 3m Serichtsjatjr unternahmen wir mit
Slutocars eine fReifc nach Remploi. 5)ie Ceitung ber ÜJiaggifabrik geigte

uns^ in guoorkommenber SBeife ben gangen Setrieb unb bewirtete uns
feftlid). Sie 9îeife würbe noch mit einer Sluftfagrt gum "iHheinfall oer«
bunben. ©iefer Sag im fröhlichen Seifammenfein bleibt uns Slnftalts«
eitern in fdjöner ©rinnerung.
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Wir suchten unsere „Philharmonie" nun zu verwerten für rhythmische
Uebungen, für Reigen und Aufführungen, Sie ist uns fast unentbehrlich
geworden. Bald ist sie uns auch wieder Begleiterin unseres Kindergesanges.
Dann aber nahmen wir unsere Musik auch mit auf die achttägige Schul«
Wanderung ins Rigigebiet. Da zeigte sie sich denn auf der ganzen Reise
als famose Helferin einer ausgezeichneten Marschdisziplin und als Quelle
frischen, fröhlichen Geistes. Sie erheiterte uns stille Abendstunden im Lager
und Mußestunden nach der Mahlzeit. Sie war eine Berscheucherin von
Mißstimmungen. Schiffahrten erhielten durch sie einen erhöhten Reiz. Und
waren wir umringt von vielen Zuhörern, so erlebten diese geistesschwachen
Kinder, daß ihre Leistungen wieder einmal von andern Menschen gewertet
wurden. (Auch durch das Spielendllrfen am Radio am 14. Juni.)

Hat diese Musik neben musikalischen Werten auch mithelfen können
an Stelle von Minderwertigkeitsgefühlen Selbstvertrauen zu wecken, dann
hat sie für unsere Schwachen einen herrlichen positiven Wert.

Verickt äe5 kgnwnalkcirresporànten.
Appenzell: Borsteher P. Scheurer.
Im Appenzellerland, namentlich im Außerrhoden, besitzt fast jede

Gemeinde ein Armen- und Waisenhaus mit landwirtschaftlichem Betrieb. Bei
ärmern und kleinern Gemeinden sind jedoch die Alten und Jungen
beisammen, was leider ein großer Uebelstand ist, und schon öfters wurden
Borschläge gemacht für eine bessere Lösung. In dieser Beziehung könnte
leicht Abhilfe geschaffen werden, wenn die Gemeinden ohne Waisenhäuser
ihre Kinder den Gemeinden übergäben, welche Platz haben und dafür
eingerichtet sind. Viele Gemeinden wären sicher bereit, auch ärmere
Gemeindebürger aufzunehmen mit einem angemessenen Kostgeld, weil der
Zöglingsbestand in den letzten Iahren in unsern Waisenhäusern stark
zurückgegangen ist. Die Armenhäuser oder Bürgerheime hingegen sind alle
wohl besetzt, auch hier herrscht ein großer Uebelstand? denn es müssen oft
würdige arme Leute vielfach mit Arbeitsscheuen oder unguten Elementen
zusammenwohnen. Die Gemeinde Teufen befaßt sich gegenwärtig mit der
Lösung dieser Frage. Die Trennung soll mit Hilfe eines andern Hauses
durchgeführt werden. Große Umbauten oder Aenderungen sind mir keine
bekannt. In unserer Waisenanstalt darf noch erwähnt werden, daß der
große Webkeller, in dem früher 15 Webstühle standen, in einen Spielsaal
umgebaut wurde, was namentlich bei schlechtem Wetter eine große
Erleichterung ist. Auch wir Anstaltseltern im Appenzellerland pflegen
alljährlich unsere Zusammenkunft und legen einmal für einen Tag die Arbeit
in die Hände unserer Mitarbeiter. Im Berichtsjahr unternahmen wir mit
Autocars eine Reise nach Kemptal. Die Leitung der Maggifabrik zeigte
uns in zuvorkommender Weise den ganzen Betrieb und bewirtete uns
festlich. Die Reise wurde noch mit einer Blustfahrt zum Rheiufall
verbunden. Dieser Tag im fröhlichen Beisammensein bleibt uns Anstalt^
eltern in schöner Erinnerung.


	Bericht des Kantonalkorrespondenten

